
die Zeitferne mehr und mehr verherrlicht, als eine ge-
hobene Menschenclasse gepriesen wurden, Hiermit
stimmt auch die Angabe des Aristoteles (Problem. XIX,
49.) zusammen, wenn sie auch in Betreff der Dämonen

nicht ganz Homerisch ist. Nach ihm theilten sich’die
Unsterblichen in Gótter und Dámonen, die Sterblichen
in Heroen und gewóhnliche Menschen. Hiernach ist also
ein Jeder, den seine Trefflichkeit über das Maafs gemei-
ner Menschheit hinaushebt, ein Heros, d, h. ein Edler,
ein Adelicher in diesem Sinne. Diejenigen besonders,
die aus den Schranhen der Gegenwart entrücht in vor-

züglicher Erinnerung fortlebten, erhielten diesen Ehren-
namen. Nach der Natur aller Volkssagen wichst die
Grófse der Stammhelden mit zunehmender Zeitferne.

Was in den dämmernden Hintergrund der Vorwelt zu-
rücktritt, entschwindet den Gränzen der Menschenwelt,
und geht in die göttlichen Kreise über. Schwach schim-
mert auch dieses in den Homerischen Gedichten durch,

So wird unter denen, die vor Troja fielen, ein Geschlecht
von Halbgüttern genannt (Iliad. XIL 23.). Dieser
Ausdruck bestimmte Griechische Erklärer, an den Kime

pfer aus früherer Vorzeit, an Herakles, zu denken;

und der scharfsichtige Bentley wollte die Stelle sogar in
den sonstigen Homerischen Ausdruck umändern. Die
neuesten Herausgeber Heyne und Wolf sind beim ge-
wühnlichen Texte geblieben, und es ist gerathener, in
diesem Ausdruck, von Avamemnon und seinen Gefáhrten

gebraucht, eine'Spur jener gesteigerten Heroenidee an-
zuerkennen, die sonst so häufig ist.

$. 3.

Diese Steigerung ist schon entschiedener beim He-
siodus, in dessen Haustafel einzelne unzweideutige Sátze
einer ganz ausgebildeten Dámonologie liegen. In der
Stelle von deu Zeitaltern. ('Egy. 122 seqq. nach Vofs)


